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Medien- Handlungsdramaturgie

Handlungsdramaturgie im Film
Die Kunst einer gelungenen Handlungsdramaturgie besteht darin, die vielen Puzzleteile eines Films in einen schlüssigen Zusammenhang zu bringen und dabei die Gesamthandlung spannend oder zumindest unterhaltsam wirken zu lassen. Die beiden Erzählkanäle Bild und Ton sind jeweils so vielfältig gestaltbar und mit einander zu kombinieren, dass sich schier unbegrenzte erzählerische Möglichkeiten ergeben, die das Medium Film von allen räumlichen und auch zeitlichen Grenzen befreien. Die dramaturgische Anordnung der Einzelszenen ist unabhängig von der chronologischen Reihenfolge der Geschehnisse.
Daraus ergibt sich die Notwendigkeit nach Selektion und Effektivität, grundsätzlich dem Primat folgend, bei ökonomischer Reduktion eine maximale Wirkung zu erzielen. Wie kann also eine konkrete Geschichte möglichst wirkungsvoll und gleichzeitig möglichst verdichtet erzählt werden?
Dazu existieren sicherlich vielfältige Möglichkeiten, und gerade Literaturkursen bietet sich die Chance, hier zu experimentieren und auch neuartige (dramaturgische) Wege einzuschlagen. Dennoch können Hinweise zur Handlungsdramaturgie dabei helfen, die Entstehung eines guten Films wahrscheinlicher zu machen.

Offene Dramaturgie

Der offenen Dramaturgie liegt ein Verständnis von Film als Fragment zugrunde. Es wird darauf verzichtet, Figuren und Schauplätze einzuführen, das Geschehen setzt unvermittelt ein. Am Ende des Films bricht es ebenso unvermittelt ab, ohne eine vorherige Abrundung der Handlung. Einzelne Szenen, die nach dem Prinzip der Reihung aneinandergefügt werden, repräsentieren eher unabhängige Episoden, die aber in der Regel eine Gesamtproblematik oder ein relevantes Thema beleuchten. Den Zuschauern wird hier eine aktivere Teilnahme abverlangt, da sie weniger geführt werden als in der geschlossenen Dramaturgie. Die offene Form bietet sich z.B. für episodische oder dokumentarische Stoffe an.

Geschlossene Dramaturgie
Die geschlossene Dramaturgie geht von einer vollständigen Geschichte aus, die durch einen eindeutigen Anfang und ein deutliches Ende definiert wird. Dem menschlichen Bedürfnis nach Ordnung, Orientierung, Abrundung, Ganzheit, Kohärenz und Bedeutung wird hier mehr entsprochen als in der offenen Dramaturgie. Die Durchschaubarkeit von Zusammenhängen kommt der Verständlichkeit zugute. Diese Vorteile tragen dazu bei, weswegen sich die meisten Schülergruppen für diese Form der Dramaturgie entscheiden.
Eine grundlegende Orientierung für die Strukturierung eines Films mit einer geschlossenen Dramaturgie bietet die Drei-Akt-Struktur, wobei die Übergänge zwischen den Akten unmerklich verlaufen können:
Im ersten Akt werden die Zuschauer in die Geschichte eingeführt und mit den Gegebenheiten der/des Protagonisten vertraut gemacht. Hier findet auch der point of first attack statt, der Moment also, in dem die Hauptfigur das erste Mal mit dem Problem, mit dem sie sich auseinandersetzen muss, konfrontiert wird. Die Motivation der/des Protagonisten wird an dieser Stelle klargemacht.
Im zweiten Akt kommt es zu einer Zuspitzung des Konflikts und schließlich zum Höhepunkt des Films, der in der Regel kurz nach der Hälfte der Gesamtzeit angesiedelt wird.
Im dritten Akt wird die Handlung dem Ende zugeführt, oft unter verschiedenen Wendungen. Diese Twists und Turns können den Handlungsverlauf plötzlich verändern oder ausweglose Situationen herbei schaffen. Sie liefern weitere Handlungshöhepunkte und lassen es mit der Hauptfigur wie von Wellen getragen auf- und abgehen. So erstreckt sich die Spannungskurve von der Ausgangssituation über Konflikte und plötzliche Wendungen bis zum Ende und bindet so die Aufmerksamkeit der Zuschauer über die gesamte Filmlänge.
Filmfiguren
Filmfiguren müssen glaubwürdig wirken, sollen sie in der Lage sein, die Zuschauer zu fesseln. Dieser muss sich über die Ziele und Absichten der Figur im Klaren sein. Eine vielschichtige Figur wahrt jedoch auch Rätsel und kleinere Geheimnisse und wirkt so der Gefahr entgegen, klischeehaft, durchschaubar und langweilig zu wirken.

Grundsätzlich ist auch zu überlegen, wie die einzelnen Figuren eingeführt werden. So ist es möglich, eine Figur zunächst ausschließlich über ihre Stimme kennenzulernen. Tritt sie schließlich auf, bringt sie klassischerweise die Handlung voran.

Charakterisierung der Figuren:
· Dialoge kennzeichnen Figuren prägnant.
· Interessant ist es auch, wenn die dargestellte Handlung zum Ausdruck einer inneren Bewegtheit, zum lebendigen seelischen Geschehen jener Figur gerät. So fungiert das objektive Geschehen als Medium, in welchem die psychische Realität der Figur sichtbar wird. An sich verborgene seelische Kräfte treten auf diese Weise sichtbar hervor.
· Auch Orte können die emotionale oder psychische Situation einer Figur symbolisieren. So wird ein ödes Feld den verwirrten Helden ungleich schutzloser erscheinen lassen, als wenn er neben einem Freund auf dem Sofa sitzend gezeigt würde.

Einzelszenen auf dem Prüfstand
Auch wenn Ideen zu Einzelszenen auf den ersten Blick  noch so brillant erscheinen, so müssen sie doch die Frage beantworten, was sie zum dramatischen Konflikt und zum Fortgang der Handlung beisteuern. 
· Was genau ist die Funktion dieser narrativen Einheit? 
· Bringt diese Szene die Geschichte voran oder wird ihr Zweck vielleicht schon an anderer Stelle erfüllt?
· Trägt auch diese Szene der Maßgabe Rechnung, die Geschichte möglichst wirkungsvoll und gleichzeitig auch möglichst verdichtet voranzubringen?

Oft ist es nötig, Gedanken, Texte und ganze Szenen rigoros zu kürzen, damit ein stimmiges Bild entsteht und der Spannungsbogen nicht abreißt.
